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> WTB . Großes Hauptquartier , 29 . Mai . (Amtlich.)

^ Westlicher Kriegsschauplatz:
i Heeresgruppe Kronprinz Nupprscht:
! Im Wytschaetebogen war gestern der Fen . NainPs
gesteigert ; auch am Kanal von La Bassee und in einzelnen

; Abschnitten beiderseits der Scarpe bekämpft.m dis Artil¬
lerien sich lebhaft.
! Erkündungsvorstöße der Engländer sind an nr h-
-rcren Stellen gescheitert.

Heeresgruppe drutschcr Kronprinz;
Tagsüber durchweg nur geringe Gesechtstätigkeit.
Nachts versuchten wie Franzosen am Gehöft von

Hurtebise und bei oer Mühle von Vanclerc Handstreiche,
die dank der Wachsamkeit unserer Grabenbesatzung miß¬
langen.

Eirr am Osthang des Pöhiberges in der Cham
chagne vorbrechender französischer Angriff gegen unsere
neuen Gräben wurde abgcwiesen.

Heeresgruppe Herzog AlSreW:
Keine wesentlichen Ereignisse.

'

Oestlichsr Kriegsschauplatz:
In mehreren Abschnitten der Front hat in den

letzten Tagen die Gefechtstätigkeit Angenommen; mit
rMsch -rumöuischen rtngrHen wird gerechnet.

Mazedonische Front.
Im Cerna -Bogen lebte die Feuertätigkeit auf . Am

tvestlichm Wardarnfer schlagen bulgarische Vorposten meh¬
rere englische Kompagnien zurück.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

An der Ostfront ist bei den Feinden eine unver¬
kennbare Erschöpfung eingetreten . Tie Verluste der letzten
Woche waren in den einzelnen Käntpsen zu schwer, als
das; sic sich nicht hätten fühlbar machen müssen. Ruhe
ist zwar noch nicht eingetrcten , auch vielleicht zunächst
noch nicht zu erwarten, aber die Angriffe werden nicht
mehr ijcht der Wucht und der Stoßkraft ansgeführt, die
man bis vor kurzer Feit beobachteil konnte. Sie gleichen
den Anstrengungen eines entkräfteten Menschen, der immer
und immer wieder anfaßt, eine Last zu heben , der er
nicht mehr gewachsen ist ; aber je öfter er ansetzt , desto
schwächer ist die Kraftentwicklung . Ganz bezeichnend ist
es, daß nmswkMt die Gegenangriffe der Deutschen immer
häufiger und — immer erfolgreicher werden ; der Zeit¬
punkt rückt heran , wo dis Hindcnbnrg ' sche Takrik der Sieg-
sriedsteilung sich auswirkl : unter fortwährenden Kämp¬
fen dem Feind ein größeres oder kleineres Gefechts¬
vorfeld zu überlassen, nin dann , wenn er genügend ge¬
schwächt ist, den entscheidenden Stoß gegen ihn zu führen.

Am Jsonzo wütet die mörderische Schlacht nun
schon 17 Tage. Die Engländer tun sich etwas darauf
Zugute , daß auch Engländer (Artillerie) an der Schlacht
beteiligt sind . Tatsächlich haben die Italiener bei ihrer
Zehnten Offensive die Taktik der Somme-Offensive, die
dann wohl eine englische Erfindung wäre , sich zu eigen
gemacht : mit einem mächtigen Frontalangriff den Feind
zu überrennen zu suchen, um , wenn dies nicht gelingt , ihn
durch andauernde Teilnngriffe so zu ermüden , daß mit
einem endgültigen Hauptstnrm die Linie durchbrochen wer¬
tst kann . Ob Absicht den Italienern besser gelingen
wird, als sie ihr »n Lehrmeistern gelungen ist, wird sich
A zeigen : vor"'

nsig sind die Aussichten nick' » allzu günstig,
st-mn abgesehen von einzelnen Teilerfolgen ist der Gewinn
am allgemeine» doch recht bescheiden . Ätit 6 bis 700000
üan . ^ivurde v - Offensive begonnen , d .won sind aber nach

einer Schwei' er Meldung bereits mehr als 150000 Mann
verloren.

. . Im Osten wird . me neue Schlacht wwartet . Die
Ansicht , als ob das revolutionäre Rußland den Krieg
Krieg stm lassen wolle, hat sich also als irrig erwiesen.
, Ter „Liberte" wird ans Nenyork gemeldet : Rockc-
lecker hat sich vorgenommcn , Teil seines nnm hcnren
Vermögens dem Wiederaufbau der verwüsteten gebiete
chrankrstchs zu widmeil. Als erste Gabe hat er 10 Mil¬
lionen Dollars geschenkt. Nach einer Meldung -ms e» -
uscher Quelle soll er dem Rockefcller - Institut 75 Mio.
Dollars geschenkt haben. 50 Millionen seien für das
Aote Kreuz und Kriegswerke bestimmt.

Zum Jahrestag der Schlacht
vor dem Skagerrak.

Von Vizeadmiral a . D . Freiherr» von Mal tzri h n.
Heller Siegesjubel tönte durch alle deutschen Gaue,

als vor Jahresfrist die Kunde von der erfolgreichen Ab¬
wehrschlacht dort oben im Norden erschallte, die die junge
deutsche Flotte ebenbürtig an Ehren neben den älteren
Teil unserer Wehrmacht, das ruhmreiche Landheer , stellte.
Aber mit klarerem Blick überschauen wir und mit uns
unsere Feinde , wie die ganze aufgeschreckte Welt heute,
was dieser Kampf zur Entscheidung des Weltkrieges bei¬
getragen hat. Wohl hatte ganz Deutschland mit freu¬
digem Stolz ans das Werk '

geschaut , das ein genialer
Organisator, Großadmiral von Tirpitz durch Schaffung
der Schlnchtflotte nach dem Millen des Kaisers voll-

f bracht hatte , aber erst der gepanzerten Faust des Flotten-
! fnhrers Admiral Scheer war es vergönnt , den Wechsel
f einzulösen, den wir damit ans das uns abgünstige Eng-
f land gezogen hatten.
i In England hatte man iich wohl klar gemacht , welche
> Gefahr in der deutschen „Lnxusflotte " für die englische
j Seebeherrschung heranwuchs . Von einer hoch im Norden
s gelegenen Sicherheitsstellung her wollte man die Wege
! zum Weltmeer in seiner Gewalt behalten , Deutschland von
i allem Seeverkehr abschließen und so zum Frieden zwingen.'
» Aber die Angriffe , unserer »Flotte aus die- englische Küste,
. die Störung des Handelsverkehrs , die mit Minen und

Unterseebooten das Jnselreich von unserem Aussallstor
in der Nordsee her

' immer weiter umfaßte , zeigten der
englischen Flottenleitung allmählich doch , daß man dort
schlagen muß . wo man Herr bleiben will , und widerwillig
fügte sie sich in die Notwendigkeit . Als jedoch am 31 . Mai
1916 die deutschen Granaten zeigten, was sie mit ziel¬
sicherer Kraft gegen Ne Riesenleiber der englischen Kampf¬
schiffe anszurichten vermochten, brach der führende Ad¬
miral . um weiterem Schaden vorzubeugen , die Schlacht
ab , che sie durchgeschlagen war.

j Seitdem steht eine endgültige Entscheidung zwischen
j den Schlachtflotten noch aus , aber der Kampf vor dem
- Skagerrak wirkt noch in allen Kriegshandlnngen , die der
i Seekrieg wie der Landkrieg seitdem gebracht haben , und

beeinflußt dadurch auch die Politik. Ter Landkrieg hat in
siegreichem Vorschreiten unseren Landbesitz im Südosten

, erweitert und angeschlossen an uns verbündete Länder bis
ck nach Asien hinein ; in Ost und West hält er weite Strecken

feindlichen Gebietes besetzt. So ist unsere Landbasis auch
wirtschaftlich vergrößert und macht es uns möglich, trotz¬
dem wir durch Englands Jnsellage vom Weltmeer abge¬
schlossen sind , durchznhalten, während die Wirtschaftskraft
unserer Landgegner dadurch schwer geschädigt wird . Auf
der See umfaßt der Tauchboot-Krieg die englische „ See-
Herrschaft " und zwingt den vom Seeverkehr mehr als wir
abhängigen Hanptgegner der Mittelmächte wie seine Ver¬
bündeten immer mehr in eine Notlage hinein , der gegen¬
über sie machtlos sind. Sie alle können die zur Volks¬
ernährung notwendigen Lebensmittel und die zur Spei¬
sung ihrer Kriegsindustrie erforderlichen Rohstoffe nicht
heranschaffen, Mil es an Schiffsraum dazu fehlt . Weitere
Anforderungen stellen die am Mittelmeer von ihnen ge¬
schaffenen Nebenkriegsschauplätze, die auf allen sie a.
Leben erhaltenden Zufuhrstraßen ständig bedroht werden.
Auch die von den Vereinigten Staaten erwartete Hilfe
wird arg geschmälert durch die Europa umgebenden deut¬
schen Sperrgebiete.

So ruft die ganze gegen uns verbündete Welt ihren
Vorkämpfer und Anstifter England um Hilfe an gegen
den Tauchboot-Krieg . Bisher ist alles Nachdenken nur
ans ein Mittel verfallen , das — in früheren Kriegen von
England oft erfolgreich angewendet — auch jetzt wirkliche
Abhilfe verspricht : die gewaltsame Verschließung der deut¬
schen Häsen und die Zerstörung der deutschen Werften.
A »er vor ihnen hält die inimer noch unbesiegte, in ihrer

! Kampseszuversicht durch die Schlacht vor dem Skagerrak
nur b . stärkte deutsche Flotte die Wacht. Ein neusr Kampf

.1
'
-rde die Abwehrschlacht in einer für den Gegner nur

i noch ' schwereren Form bringen als vor einem Jahr . Er
! würde ihm soviel von seiner Kraft nehmen, daß der
j Mest nicht ausreichte, um gegen die deutschen Häfen vor-
! Izugefhen, er würde den Neutralen noch mehr den Rücken
: ŝtärken, als es die Schlacht vor dem Skagerrak schon

getan hat. Für solche Auffassung haben wir einen klassi-
! -Wen Zeugen . .Lord Fischer, der damalige erste Seeloch

, der englischen Admiralität, warnte schon Zurzeit des Vor-
! gehens gegen die Dardanellen vor Unternehmungen , die

die englische Flottenüberlegenheit beeinträchtigen könnten,
j „solange die deutsche Hochseeflotte ihre gegenwärtige große
i Stärke und ausgezeichnete Schießfertigkeit besitzt" . Hat
j er den Erfolg der Schlacht vor dem Skagerrak voraus-

Z geahnt , die dem Feinde viel mehr gekostet hat als uns,
^ die Deutschlands Bewegungsfreiheit auf der See erhöhte,
° den Feind aber wie die Kritik seiner Presse es aus-
' drückt — statt der bisherigen Defensive in völlige Passi-
j vität hineinzwang ? Auf diesem Erfolge der

"
Hochsee-

! flotte ruht ja, wie wir soeben erkannt haben Fetzten
1 Endes auch der Erfolg unseres Tauchboot-Krieges . Man
- verkleinert die todesverachtende glorreiche Tätigkeit unserer
! Helden auf den Booten nicht , wenn man es ausspricht.
!

' So fügen die Glieder sich zur Kette. Nach dem Aus-
! spruche Hindenburgs müssen Landkrieg und Seekrieg als
! ein Ganzes betrachtet werden : unsere siegreichen Heere
i stehen in Feindesland, unsere Flotte deckt die Seefront
! und gibt dem feindlichen Handel den Todesstoß . Vereint
s aber dienen sie dem Kriegszweck . Tenn Zweck des Krie-
! aes ist es, dem Feinde , ohne ihm die Möglichkeit zu
i lassen , die Entscheidung der Waffen zu ändern , einen
! Schaden zuzufügen, den er schwerer empfindet, als was
j wir als Friedensbedingungen ihm auserlegen wollen.
! Die Schlacht vor dem Skagerrak hat also auch die
! 'Richtigkeit unseres Flottengesetzes bestätigt , indem sie uns
z die alte Erfahrung der Se '

ekriegsgeschichte in neuer Form
, vor Augen führt, daß Erfolge leichter Streitkräste im
: Handelskriege nur erreicht werden können, wenn eine
I genügend starke Schlachtflotte den Rückhalt dafür bildet.
; So wird es auch in Zukunft bleiben . Wie stark solche
; Schlachtsivttc sein muß , richtet sich nach den Umständen ; '
; jedenfalls ist gleiche Stärke wie die des Gegners oder
! gar Ueberlegenheit dazu nicht notwendig , das zeigt der
s jetzige Krieg aufs neue . Nicht das absolute Kckäftever-
> hältnis entscheidet , sondern — um einen mathematischen'
: Ausdruck zu gebrauchen — die zweiten Differenzen , d . h . <
! wie sich der Unterschied der Kampfkraft der beiden Flotten

verhält zum Unterschied der Abhängigkeit der kriegsüh-' renden Staaten von den Verkehrswegen der See . Die
; Bemessung solchen Stärkeverhältnisses wird für Deutsch-
^ land in Zukunft auch dadurch beding werden, welchen
! Gebietszuwachs der Friede uns im Westen bringen wird'
: und welcher Vorteil daraus für unsere Seekriegführung
j erwachsen kann . Als in die Zukunft weisende Hauptlehre
> der Schlacht vor dem Skagerrak wollen !vir aber auch)

hierfür uns stets gegenwärtig halten, daß nur die Kraft
der Kampfflotte auf oie See hinausgetragen werden kann.!
Tie Knstenstellung wirkt hierbei nur soweit mit, wie die
Kanonen ihrer Werke schießen.

Gefangenenbehandlung in Frankreich.
; Zwei in französische Gefangenschaft geratene deutsche
i Soldaten , denen cs gelungen war, unter zahlreichen
? Schwierigkeiten und Abenteuern zu entweichen , haben zu-
j verlässige Angaben über die Behandlung gemacht, welche

sie bei den Franzosen gefunden haben und die zum Teil
I verdienen , in den weitesten Kreisen bekannt zu werden,
j Nach den immer wiederkehrenden Klagen über die

schlechte Behandlung, Beraubung ihrer Wertsachen, Photo-
! graphien usw . , über die haßerfüllte Zivilbevölkerung , die
; Gefangene beschimpft und mit Steinen bewirft, über die
j schlechte Ernährung , ist besonders interessant , was die
j beiden über die Strafen anssagen,
j Bei den geringfügigsten Verfehlungen wurden die
s Gefaw ' . nen schwer und zum Teil willkürlich bestraft . Als

der eine einem französischen Offizier gegenüber die Asuße-
rung machte „mit Rumänien werden wir genau sv fertig-

! wie mit Serbien" erhielt er 15 Tage Arrest und mußte
; »» glich mit einem 40 Pfund schweren Sandsack im Kreise
j herumgehen.
! Ein vernehmen,. > französischer Oberst, der nicht die

gewünschte Auskunft über den Stand eines deutschen scluve-
ren Geschützes erhalten konnte, gab dem gefangenen Deut¬
schen mehrmalige Ohrfeigen ni " einen

'
Fußtritt,

j Aehnlich lauten die Aussagen eines andern aus fran-
s Mischer Gefangenschaft entkommenen Kriegsgefangenen,
s Darnach mußten die im Lager von Sonillv Gefangenen
i mit einem 100 Pfund . und mehr schweren Tornister mit
! Holzschnhen bekleidet über einen Pickel springen . Ein
j Unteroffizier , der seine eigene Mütze nicht sofort abgeben
! wollte , erhielt 30 Tage strengen Arrest und mußte während
? dieser Zeit täglich 2 Stunden einen beschwerten Tor-
* mister. tragen, _ ^ _ _ _ _ ^



(t .r .. '

I In Sivry schlug ein Eapitainc Naniireau einen Ge¬
fangenen 10 bis 12 mal mit einem Stock über Kobs und

-Schultern , weil er einen Zementsack hatte fallen lassen,
' Als ein deutscher Offz. Stellv . sich weigerte, unschul¬
dige Leute dem Leutnant zur Bestrafung zu melden, be¬
fahl dieser 4 Bewachungsmannschaften (Dragoner 24)

'
-V . wegen Gehorsamsverweigerung völlig zu emkleiden
jnnd ihn in der Baracke anzubindcn . Tann gab Leutnant
'Duc de Bendanm den Dragonern den Befehl, den Ge¬
fesselten mit 2 Hundepeitschen zu schlagen . Als einer
der Leute nicht scharf genug zuschlug , entriß ihm der
französische Offizier die Peitsche und schlug selbst auf V.
,
ein . Um diesen am Schreien zu verhindern , wurde ihm
iinit einem umgebundcnen Tuch der Mund verschlossen.
(V . erhielt 25 bis 30 Schläge und blutete ans 2 Strie
!menwunden.

Die Ereignisse im Westen.
Ter Tank des Kaisers.

Berlin , 29 . Mai . Bei einem Besuch de ? Kai¬
sers an der Westfront hielt er an branoenburaifche Trup¬
pen folgende Ansprache: Kamerrd . n ! Ich freu ? mich,
bei der bewährten braudmburgnchen Tivinou . . . zu
sein . Bewegten Herzens spreche ich Enck meinen Kai¬
serlichen Tank für die h . lveiihafte Tapferkeit aus , mit
der ihr hier im Westen den starken Feind geschlagen
habt . Ter Gegner hatte groß ? Vorbereitungen getroffen.
Mit ungeheurem Mnuitionsaustvan ) und rücksichtslosem
Einsatz von Menschen hoffte er durch .zükommeil . An Eu¬
rem Todesmur sind seine Pläne auch diesmal geschei¬
tert, und wie diesmal werden sie auch immer schei¬
tern . Tie märkischen Bataillone haben gezeigt , das;
das Zeug ihrer Vorfahren in ihnen steckt. — Nach dein
B . T . sagte deckst ai ' er noch : Tie nahe Entscheidung
liegt vor uns . Ihr werdet auch sie schaffen, wie Ih : das
alles bisher geschafft habt, denn Ihr seid eingedenk,
wofür Ihr kämpft : für die Zukunft Eurer Klüver und
Enkel, für die Zukunft unseres geliebten Vaterlandes.

Der französische Tagesbericht.
WTB - Paris , 29. Mai . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Ja der Champagne erneuerte der Feind gestern
der Einbruch der Nacht zweimal seine Angriffe auf den Pöhi-
herg und den Tewnberg. Er wurde überall zurückgeschiagen.
Der dritte Angriff in der Frühe des heutigen Tages wurde
durch unser Feuer zum Stehen gebracht . Ein Angriff auf den
Montblond hatte mehr Erfolg . — Auf dem linken Maas¬
ufer in der Gegend der Höhe M4 und am Toten Mann
war die feindliche Artillerie sehr tätig . In der Gegend von
Uffholz (Elsaß) drang eine unserer Abteilungen bis zur zwei-
ten feindlichen Linie vor , stellte die Anwescnheit zahlreicher
Leichen in den deutschen Gräben fest und brachte Gefangene
zurück , — Unsere Fiiegerg ' schwädcr uniernahmen zahlreiche Strei¬
fen, in deren Verlauf sie etwa 10100 Kilogramm Brandbom¬
ben auf feindliche militärische Anlagen und Eisenbahnen ab¬
warfen, besonders in der Champagne und in der Gegenh
von Thionvilie. 9 feindliche Flugzeuge wurden zum Absturz
gebracht und 2 gezwungen , innerhalb unserer Linien zu lan¬
den . 5 andere wurden schwer getroffen und ebenfalls zur Lan¬
dung in unseren Linien gezwungen . Weitere 5 Flugzeuge, die
schwer getroffen waren, mußten innerhalb der feindlichen Li¬
men niedergehen.

, Abends: In der Champagne zeigte sich die Artillerie
weiterhin auf beiden Seiten tätig . Lebhafte Handgranaten-
kämpfe in der Gegend des Teton.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 29. Mai . Englischer Bericht von gestern

nachmittag : In der Nacht wurden Abteilungen des Feindes
nordwestlich von Cherisy und - südlich von Lens zurückgeschla-
gen . Der Feind hatte zahlreiche Verluste. Wir machten Ge¬
fangene . Wir führten nördlich von Armentieres und in der
Nähe von Wytschaete mit Erfolg Angriff: durch , wobei wir
die deutsche Reservenck n - g erreichten und einige dreißig Ge¬
fangene machten.

Abends : Bei einem crfoigleicben Vorstoß östlich von
Dermelles machten wir ein Ms -am ,N> paar Gefangene. Unsere

Flugzeuge machten gestern weiterhin lebhafte Crkmidungen und
Flüge zum Bombenabwurf . Bei einer großen Zahl von Kamp-
fcn wurden 12 deutsche Flugzeuge zerstört und 10 weitere
innerhalb unseres Bereichs zum Niedergehcn gezwungen . Ein
weiteres wurde durch Abwehrgeschütz abgeschosscn.
Flugzeuge fehlen.

Ter Luftangriff ans England.
London, 29 . Mai. (Reuter .) Amtlich wira be --

kanuc gegeben , daß Folkeswne die Stadt war , wo der
Luftangriff vom Freitag den größten Verlust an Men-
schenleben verursacht hat . Die Todesfälle in Holkestom
betragen jetzt 66.

Der Krieg zur See.
Kopenhagen , 29 . Mai. Esbjerg Posten b rachtet,

daß der Fischerkutter Energt aus Esbjerg auf hoher
See vor der Westküste einen deutschen Leutnant und
einen Unteroffizier von einem beschädigten Flugzeug an
Bord genommen habe, die nach Bergung ihres Motors
das Flugzeug , das einen Flügel gebrochen hatte , ange¬
zündet hätten . Ein hinzukommendes Luftschiff habe dann
die Flieger und den Motor übernommen.

Der Krieg mit Italien.
> WTB . Wien , . 29 . Mai . Amtlich wird verlautbart
! vom 29 . Mai 1917:
! Italienischer Kriegsschauplatz: Nach dem ruhigeren
! Pfingstsonntag flammte gestern die Jsonzoschlacht zum
! dritten - Male auf . Die neue große Angriffswelle des
Feindes richtete sich zunächst wieder gegen die Höhen
von Vodice und des Monte Santo . Ter italienische An-

jjsturm fetzte zu Mittag gegen den Nordflügel ein . Er
erstreckte sich nachmittags , durch mächtiges Artilleriefeuer
eingeleitet , auf den ganzen vorgenannten Abschnitt. Viel¬
fach kam cs zu erbitterten Nahkämpfen , die auch die
Nacht über weitertobten . Besonders heftig wurde im
Bereiche der Kuppe 652 gerungen . Unsere Front hielt in
ganzer Ausdehnung allen Anstrengungen des Feindes
eisern stand. Tie Jnfantcriercgimenter Nr . 9 , 24 und
77 haben sich besonders hervorgetan . . Nordöstlich von
Görz nahmen wir den Italienern bei Abwehr eines von
ihnen versuchten Uebersalls 200 Gefangene ab . Süd¬
lich von Jamiano stieß der Feind gestern , vormittag
neuerlich viermal gegen unsere Stellungen vor, wobei
er nebst großer blutiger Einbuße 15 Osiizi 're und 800
Mann an Gefangenen verlor . Tie Gesamtzahl der seit
Beginn der zehnten Jsonzoschlacht ciugebrachten Gefange¬
nen beläuft sich auf 14500 Manu.

Neues vom Tage»
Der neue Erzbischof.

München , 29 . Mai . Ter König von Bayern hat
den Bischof von Speyer , Tr . Michael von Faulhaber , zum
Erzbischof von München-Freising ermannt.
Ter Papst und die deutschen Kriegsgefangenen.

Berlin , 29 . Mai . Tie „Germania" teilt mit, daß
dem Papst das Los der in Frankreich untergebrachten
deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen auf Grund zu¬
verlässiger Berichte geschildert worden sei . Ter Papst habe
sich darauf an einflußreiche Kreise in Frankreich gewandt
mit der Bitte , zur Linderung der Lage der Gefangenen
beizutragen.

Ter neue Ministerpräsident.
Wien , 29 . Mai . Es gilt als wahrscheinlich, daß

Graf Julius Andrassy mit der Bildung des neuen
ungarischen Ministeriums betraut wird . ( Andrassy ist
ein scharfer politischer und versonlicher Gegner Tiszas.
T . Schr .)

Eröffnung des österreichischen Reichsrats.
Wien , 29 . Mai . Der Neichsrat wird am 31 . M -ft

eröffnet werden.
Es verlautet , auch der gem . iusame Fiuauzmmifter

Burian werde zurücktreten.
Konstantinopel , 29 . Mai. Die Agentur Milli

tritt den englischen Ausstreuungen , als ob die Stadt Jeru¬
salem von den Türken ausgeränmt worden sei, wobei
judenfeindliche Handlungen vorgekommen seien , entschieden
entgegen. Nur die Städte Jaffa und Gaza seien ans mili¬
tärischen Gründen geräumt worden.

Unruhen in Rom?
Basel , 29 . Mai. Ans- Nom wird berichtet, daß dort

Vorsichtsmaßregeln gegen einen zu erwartenden Aufruhr
getroffen werden.

Unruhen in TMabon.
Madrid , 29 . Mai . In Lissabon herrschte ein

Aufruhr , der vier Tage dauerte . 25 000 Personen sollen
verletzt sein . Die Unruhen waren von den sozialistischen
Gewerkschaften wegen der Teuerung hervorgerusen . Weg^
der Vorgänge mußte die Absendung von Truppen nach
Frankreich unterbleiben.

Ter Schaden an Kaufläden beträgt 10 Millionen
Mark . Tie Aufständischen warfen Bomben auf daZ Mi¬
litär . 83 Personen sind tot , darunter 30 Offiziere,
lieber 500 Verwundete liegen in den Spitälern.

Vom Unterhaus.
London , 29 . Mai. Ter Abg . Billing erklärte im

Unterhause , der Nahrungsminister Lord Tevonport be- ,
sitze 275 000 Aktien der Internationalen Teegesellschaft.
— Lord Robert Cecil erklärte , Japans Marine nehme
nach wie vor an den Unternehmungen der Alliierten
bedeutenden Anteil . Japan unterhalte zahlreiche leichte
Seestreitkräfte im Mittelmeer . Außerdem seien mehrere
neue Geschwader schneller japanischer Kreuzer zum Schutze
der *' Handelsschiffahrt im Indischen und im südlichen
Stillen Ozean tätig.

Lebensmittelanfnahme in Amerika.
' ' ffshm ^ tvn , 29 . Mai . (Reuter . ) Das Reprä¬

sentantenhaus hak das erste Lebensmittelgesetz anMom»
men, das eine Ausgabe von 15 Millionen Dollars ff

'ir
eine Bestandsaufnahme der Lebensmittel vorsieht.

Japan der schwarze Mann.
Köln , 29 . Mai . Die „ Kölnische Zeitung" weist

in einem Artikel unter der Ueberschrift „Japan der
schwarze Mann " auf die immer wieder auftauchenden
Gerüchte hin , nach denen England durch einen Vertrag mit
Japan diesem das Recht eingeräumt habe, die ganze
Mandschurei und den größten Teil Sibiriens zu besetzen,
falls Rußland Neigung zeigen sollte, sich mit Deutsch¬
land zu verständigen . Japan könne ohne Mühe die ganze
Strecke von Wladiwostock bis zum Ural einnehmen.

Gegen Die kanadische Wehrpflicht.
Bern , 29 . Mai. Tie „Times " nieldet aus Toronto,

daß in Kanada über die bevorstehende Einbringung des
Wehrpflichtgesetzes starke Erregung herrsche.

Amtliches.
Bekanntmachung der Reichsfuttermittelstelle

znr Verordnung ü r̂er Futtermittel vom 3 . Okt . ISL6.
Besitzer verhältnismäßig geringer Fnttermittelmengen un¬

terlassen es immer mich , diese Mengen nach 8 3 der Ver¬
ordnung vom 5 . Oktober 1916 (R . G . Bl . S . 1198) der
Bezuasvereinigung der deutschen Landwirte in Berlin anzu,
zeigen . Die Geringfügigkeit des Bestandes an Futtermit,

Erreichtes Ziel.
Roman von L . Waldbröhl.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
' Müde und niedergedrückt kehrte er an diesem ersten
Tage in sein Hotel zurück. Aber er hätte sich vor sich
selber geschämt, wenn er schon jetzt hätte den Mut ver¬
lieren wollen . Und mit neuer Hoffnung setzte er am
nächsten wie an den folgenden Tagen seine Bemühungen
fort . Hier und da gewann es denn auch den Anschein,
als ob ec seinem Ziele näherkommen solle. Dieser und
jener gab ihm eine Adresse von Leuten , die sich mög¬
licherweise für die Sache erwärmen würden . Und wirk¬

lich waren unter diesen Leuten einige , die ihn nicht nur
aüfmerksam anhörten , sondern ihm auch versprachen, in
eine ernsthafte Prüfung der Angelegenheiteinzutreten . Er
wurde aufgesordert, in zwei oder drei Tagen wiederzu¬
kommen, um sich Bescheid zu holen . Aber dieser Be-
scheid brachte ihm regelmäßig eine bittere Enttäuschung.
Die Idee schiene doch nicht aussichtsreich genug , hieß es
dann , oder man sei nicht recht gerade auf diese Art von
Arbeit eingerichtet, oder er solle wiederkommen , wenn ihm
das Patent wirklich erteilt worden sei, und was der Aus¬
flüchte mehr waren.

Einmal — es waren nun schon volle zehn Tage seit
feiner Ankunft in Berlin vergangen — kam er ganz
zufällig an einen Mann , der ihm mehr aufrichtige Teil¬
nahme zeigte, als er sie bisher gefunden hatte . Er hatte
das Aussehen und die Ausdruckswetse eines einfachen
Handwerksmeisters ; aber eben deshalb mochte er von
vornherein einiges Verständnis gehabt haben für den Aus¬
druck des Kummers auf Herberts Gesicht und für die Ur¬
sache der schüchternen , gedrückten Art, in der er mit seinem
Anerbieten herauskam.

Der Mann prüfte eingehend die Zeichnungen wie das
kleine Modell, das Herbert drüben in Amerika hatte an¬
fertigen lassen, und gab durch wiederholtes .Kopfnicken
feine« Beifall zu erkennen.

„Die Erfindung ist gut, " sagte er, „das sehe ich wohl.
Und obwohl ich kein Kapitalist bin, würde ich mich wohl

damit befassen, wenn «sie das Patent schon hätten , und
wenn die Zeiten weniger ernst wären."

- Das war nun zwar ungefähr dasselbe , was Herbert
schon wiederholt hatte hören müssen. Aber aus dem
Munde dieses schlichten Mannes klang es ehrlicher und auf¬
richtiger als in den früheren Füllen . Und daher , hatte Her¬
bert auch den Mut, zu erwidern:

„Aber wie soll ich jemals das (Patent erlangen,
wenn niemand mir seine Hilfe gewähren will ? Ich
besitze kein Geld , und ich könnte nicht einmal meinen
Lebensunterhalt bestreiten, bis die Sache reif zur Ausfüh¬
rung wäre .

"
„Dann rate ich Ihnen , mit Ihren Zeichnungen und

Ihrem Modell zu einem Patentanwalt zu gehen . Ich
kenne einen , der ein ehrlicher Mann ist, und der sein'
Fach gründlich versteht. Wenn ihm Ihre Idee ein¬
leuchtet, wird er Ihnen entweder selbst mit einem ange¬
messenen Vorschuß beistehen, oder er wird einen der In¬
dustriellen dafür intereffieren, mit denen er in Verbin¬
dung steht . Warten Sie, ich will Ihnen die Adresse
aufschrciben.

"
Er tat, wie er gesagt hatte , und Herben, war schon im

Begriff, sich mit einem Dankeswort zu verabschieden, als
ihm der alte Handwerksmeister noch einmal die Hand
auf die Schulter legte.

„Aber ich gebe Ihnen trotz alledem oen Rat, mein
werter junger Freund , sich keine übertriebenen Hoffnungen
zu machen . Sie kommen mit Ihrer Idee in einem sehr
ungünstigen Augenblick."

„Ungünstig ? " fragteHerbertohneBerständnis. „Wieso ? " -
„ In Zeiten , gleich den gegenwärtigen, wo der ganze

Himmel voller Wolken hängt , und wo in jedem Augenblick
der schrecklichste Krieg losbrechen kann, den die Welt je
gesehen — in solchen Zeiten hat niemand rechten Mut,
sich auf weit ausschauende Unternehmungen einzulassen.
Ja, wenn es noch was Militärisches wäre !"

Herbert Voßberg machte große Augen.
„ Ein Krieg — sagen Sie ? Ja, wer sollte denn den

führen ? Und woher sollte er kommen ? "
„Leben Sie so ganz aus der Welt , daß Sie es nicht

wissen ? Lesen Sie denn gar keine Zeitungen ?"
„Nein", mußte Herbert gestehen. „ Seitdem ich vor

mehreren Wochen von Neunork abgefahren bin , habe jch
keine mebr in der Hand aebabt . Und au ieu -» ' Zett war

von einem drohenden Krieg mit keiner ' Silbe die Rede."
„ Es mag wohl sein , daß damals noch niemand daran

gedacht hat . Die Gefahr ist ja auch so plötzlich herauf-
gszogen wie ein Gewitter im Hochsommer.

' Mit der fluch¬
würdigen Mordtat in Serajewo hat es angefangen , und
nun zeigen die lieben Nachbarn , die uns seit langem nei¬
disch waren , mit einemmal ihr wahres Gesicht . Aber
Sie sagten , daß Sie aus den Vereinigten Staaten ge¬
kommen seien ? Sind Sie Amerikaner ? "

»Ja .
"

„Ihrer Aussprache und auch Ihrem ' Aussehen nach
hätte ich Sie für einen Deutschen gehalten .

"
„Ich habe mich auch mein Leben lang als solchen be

trachtet, obwohl ich amerikanischer Staatsangehöriger bin.
Denn ich bin von deutscher Abkunst, und es ist nicht
einmal ganz unmöglich , daß ich auf deutscher Erde geboren
bin . " —

Herbert Voßberg hätte vor, dem freundlichen Manne
gerne noch Näheres über die politischen Verhältnisse er¬
fahren ; aber es kam jemand , der ihn in dringender ge¬
schäftlicher Angelegenheit sprechen wollte . Und da hielt
Herbert Voßberg es nicht für angezeigt, noch länger mit
seinem Besuche lästig zu fallen.

Aber die Worte , die der Mann gesprochen, klangen
ihm unablässig in : Ohre nach , und für den Moment war
ihm das, was er da von einer drohenden Kriegsgefahr
gehört hatte, beinahe wichtiger als die Patentangelegen¬
heit, von der doch seine Existenz und seine ganze Zu¬
kunft abhing.

Nun hatte er mit einemmal eine Erklärung für die
seltsame Veränderung , die ihm seit einigen Tagen im
Berliner Straßenleben ausgefallen war, für die eigen¬
tümliche Erregung , die er auf den Gesichtern der Men¬
schen zu lesen geglaubt, für die Hast, mit . der das Publi¬
kum den Zeitungsverkäufern ihre Blätter fast aus den Hän¬
den gerissen hatte . Er hatte dem allem keine besondere
Bedeutung beigelegt ; dazu waren ihm die Verhältnisse
und Gewohnheiten hier in Deutschland ja noch viel zu
fremd, und dazu war er vielleicht auch allzusehr von
leinen eigenen Soraen in Anspruch genommen.

Fortsetzung folgt.



Mi cmbindet nach > 3 Abs . 2 in Verbindung mil A 2 Ab'

y Wer i der Verordnung den Besitzer nur dann von der

SlineiaevMbt wenn cs sich um Mengen handelt,
^

die vom Inkrafttreten der Verordnung ab in der Hand
desselben Eigentümers einen Doppelzentner von jeder
Art nicht übersteigen.

Größere Fultermittelmengeu sind nur dann nicht anzcige-
Michtig , wem, die Voraussetzungen des K 8 Abs . 2 . § 2 Zif¬

fer 2 und 3 der Bundesratsverordnuug vortiegen.

U«« ejbmrg der «ach dem SV. Juni 1857 und vor
- em I . Januar 187V geborenen männlichen Arr-
aehörigen des Deutschen Reichs und der öfter
reickisch-nngarischen Monarchie zum vaterländi¬

schen Hilfsdienst in Deutschland.

Der Vorsitzende des Einberufmigsausschusies Calw macht
bekannt:

Nach den gemachten Wahrnehmungen besteht vielfach
die Meinug , daß diejenigen , die sich auf die öffentlichen
Aufforderungen des K . Kriegsministeriums oder anderer
Militärbehörden hin freiwillig um Beschäftigung im Vater-
Mischen Hilfsdienst beworben haben , aber nicht eingestellt
oder wieder entlassen worden sind , die Meldung bei der

Oltsbehörde vermittelst des vorgeschriebenen Kartenvordrucks

picht zu machen brauchen.
Diese Anschauung ist eine durchaus irrige.
Von der Meldung sind nur Personen be¬

freit, die entweder noch landsturmpflichtig , oder minde¬

stens seit dem l . März 1917 selbständig oder un¬
selbständig im Hauptberuf tätig sind:

1) im Reichs -, Staats - , Gemeinde oder Kirchendienst,
2) in der öffentlichen Arbeiter - und Angestelltenversicherung,
3) als Aerzte , Zahnärzte , Tierärzte oder Apotheker,
1) in der Land - oder Forstwirtschaft,
5) in der See - oder Binnenfischerei,
6) in der See - oder Binnenschiffahrt,
7) im Eisenbahnbetrieb einschließlich des Betriebs der

Klein - und Straßenbahnen,
8) ans Werften
9) in Berg - und Hütte,ibetrieben,

10) in der Pulver - , Sprengstoff , Munitions - oder Wai-
fenfabrikakiou

11 ) außerdem in einzelnen kriegswichtigen Betrieben , denen
vom K . Kriegsministerium bezügliche Nachricht znge-
gangen ist.
Wer hienach von der Meldung nicht befreit ist und

dieselbe unterläßt , hat unnachsichtige Bestrafung zu gewär¬
tigen und es kann ihm der Umstand , dafl er sich ander¬
weitig schon freiwillig für den vaterländischen Hilfsdienst
zur Verfügung gestellt hat , nicht zur Entschuldigung dienen.

Eine Kontrolle bezüglich der Vollzähligkeit der Mel¬
dungen ist in Aussicht genommen.

Landesnachrtchten
Mte,rtei- . 30. Mai 1917.

' Die goldene Militärverdienstmedaille wurde ver¬
liehen : Schickhardt Walter ) , Leutnant der Reserve,
früher im Feldartillerieregiment Nr . 65 , vonEbhausen.

' Der Psingstverkehr war auch dieses Jahr trotz aller
Ermahnungen zur Einschränkung ein sehr großer . Die zwei
freien Tage und das herrliche Pstngstwetter lockten die
Menschen, die der Erholung jetzt bei der aufopfernden und
oft langen Arbeitszeit mehr als je bedürfen , hinaus

'
ins

Freie, in den Wald , in die Sonne , in die Freiheit . Die
Bahn hat großes leisten müssen und ist trotz eingeschränk¬
ten Personals ihrer Aufgabe gerecht geworden . Von Freu-
deustadt wird berichtet , daß dies in den heurigen Pfingst-
tagen sogar den weitaus größten Verkehr seit Bestehen der
Bahn hatte.

6p - Württ . Landesverband Evang . Arbeiter»
Vereine . An Stelle der sonst alljährlich an Pfingsten
tagenden Landesversammlung der Evang . Arbeitervereine
Württembergs fand in diesem Jahr mtt Rücksicht auf
die Verkehrsverhältnisse und die allgemeine Lage ,

eine
Ausschußsitzung des Landesverbandes statt , die am Pfingst¬
montag unter der Leitung des Vorsitzenden , Stadtpfarrer
Lamparter , in Stuttgart abgehalten wurde . Ter Vor¬
sitzende wies auf die bedeutsamen Aufgaben hin , die
den Evang . Arbeitervereinen auch künftig zufallen werden.
Der Sitzung wohnte erstmals eine Vertreterin der Evang.
Arbeiterinnenvereine des Landes an , deren Zahl ständig
im Wachsen begriffen ist und deren Organisation weiter
kusgebaut werden soll . Aus dem Bericht des Geschäfts¬
führers der Verbandssterbekasse , Silberarbeiter Boß --Heil-
bronn ist zu entnehmen , daß der Reserve - und der Sicher¬
heitsfonds dieser Kasse nunmehr die gesetzlich vorgeschrie¬
bene Höhe erreicht hat , so daß die Uebergangsbestim-
Mugen in Wegfall kommen und vom 1 . Januar 1918
M alle Kassenmitglieder in den vollen Genuß der satzungs¬
gemäßen Kassenleistungen gelangen . Weiterhin wurde eine
Kommission von 6 Mitgliedern gewählt , der die Auf¬
gabe übertragen wurde , den Entwurf eines neuen Pro¬
gramms der württ . Evang . Arbeitervereine unter Be¬
rücksichtigung der Erfahrungen der Kriegszeit und der
Erfordernisse der Zukunft auszuarbeiten . Den Schluß
der Sitzung bildete die Erledigung innergeschäftlicher An¬
gelegenheiten des Verbands . -

— Einschränkung der Bautätigkeit . Das stellv.
Generalkommando des 13 . (Württ . ) Armeekorps hat be¬
stimmt, daß jeder Bauherr , der einen Neu -, Erweite-
rungs - oder Umbau (Hoch - oder Tiefbauten ) beginnen oder j
fortführen will , hierzu die Genehmigung des K . Kriegs - i
Ministeriums einzuholen hat . Zn diesem Zweck sind zu¬
nächst bis 1 . Juni 1917 alle zurzeit im Gauge be-
ßndlicheu oder geplanten Bauarbeiten bei der Kriegsbe-
dars- und Rohstosfstelle (Bautenvrüsuuasstelle ) des KriegS-

miuistonums (Gästhor Silber ) iii Stuttgart anzümelden.
Au -sbcsseruugsarbeiteu kleineren UmfangS unterliegen nicht
der Meldepflicht . Angcsaugene Bauarbeiten können bis

zum Eingang einer Entscheidung des Kriegsministeriums
fortgesührt werden.

— Tauchboot - Spende . Tie Württ. Sparkasse
(Landessparkasse ) hat für die Tauchboot -Spende einen
Beitrag von 5000 Mark verwilligt.

— Backverbot für Kuchen und Backiverk . Tie
Bereitung von Kuchen und Packwerk aus Weizen - , Kerneu-
uud Roggeumehl ist schon bisher verboten . Infolge der
Knappheit der Brotgetreidcbestände müssen zurzeit auch
Gerste und Haber für die allgemeine Volkseruährung
in Anspruch genommen werden . Tie Landesgetreidestelle
hat deshalb das Kuchenbackverbot auf alle Getreidemehls
ausgedehnt . Da sodann ausländisches Mehl so gut wie

gar nicht mehr im freien Verkehr vorhanden ist , es aber
immer wieder vorkommt , daß das zur Herstellung von
Küchen verwendete Mehl als Auslandsmehl bezeichnet
wird , so schließt die Verfügung auch die Verwendung von
ausländischen ! Mehl , zum Kucheubackeu aus . Zur Be¬
reitung von Kuchen und Backiverk können in Zukunft also
nur noch Mehle verwendet werden , die nicht aus Getreide
hergestellt sind , wie Kartoffelmehl usw . Um die Kon¬
trolle hierüber zu ermöglichen und dein Mißbrauch , Mehl,
das den Bäckern zum Brotbacken überwiesen ist, teilweise!
einzusparen und daraus Kuchen und anderes Backwerk
herznstellen , entgegenzutreten , wird weiter bestimmt , daß
in Betrieben , in denen Brot zum Verkauf hergestellt
wird , Kuchen und ähnliches Backwerk überhaupt nicht
mehr bereitet werden dürfen . Während die Ausdehnung
des Knchenbackverbots auf sämtliche Getreidemehle sofort
in Kraft tritt , gilt das Verbot der Herstellung von
Kuchen anderer Art in Brotbäckereien erst vom 10 . Juni
ab . Tie schon bisher bestehenden sonstigen einschränken¬
den Vorschriften über die Herstellung von Kuchen , also ins¬
besondere das Verbot der Verwendung von Eiern zu
Kuchenteig und die Beschränkungen hinsichtlich der Men¬

gen von ^ Eiern , Fett und Zucker , bleiben in Kraft.
— Vom Landtag . Die Zweite Kammer wird sich

in der ersten Sitzung am 5 . Juni mit einer Anträge
des Abg . Westmeyer beschäftigen , ob dein Minister be¬
kannt sei , daß bei der Ersatzwahl in Heideicheim wegen
Verbreitung von nicht zensierten Wahlaufrufen Straf¬
verfolgung eingeleiret worden sei.

— Kohle für HaushalLszwecke . Tie . Verfügung
des württ . Ministeriums des Innern über den Ver¬
kehr mit Brennstoffen für Haushaltungszwecke , welche ein¬
schränkende Bestimmungen über Brennstoffpreise und über
die Beförderung von Brennstoffen an einen anderen Ort
enthalten , sowie etwaige , hierauf sich stützende Anord¬
nungen der Kommunalverbände , sind , soweit es sich um
den Verkehr mit Kohle handelt , jetzt ausgehoben worden.

— Die Beschlagnahme der Türklinken aus
Bronze und Messing dürfte in 2 bis 3 Monaten
erfolgen . Dafür sollen für ganz Deutschland einheitliche
schwarze Tür - und Fenstergriffe von den staatlichen Be¬
hörden aeliefert werden.

— Hauptgewinn . Außer einem Gewinn von 30000
Mark , der um 16 . Mai gezogen wurde , fiel am 25 . Mai
ein weiterer Hauptgewinn der Preuß . Südd . Staats¬
lotterie von 40000 Mark mit Nr . 226 613 nach Würt¬
temberg,.

Jeder Zentner Getreide ernährt täglich
280 Menschen ! Landwirte, helft uns siegen ! Liefert
Getreide ab . Tie Lage duldet keinen Aufschub . Wir
brauchen jedes Korn , auf daß der Feinde Hungerplan zer¬
schellt : Trotz Bestellzeit müßt Ihr liefern!

— Jagdausfichten . In den letzten Wochen haben
sich bei dem prachtvollen Wetter und dem zugewachsenen
reichlichen Futter die Rehböcke gut entwickelt . Allerdings
soll der Haarwechsel noch nicht überall vor sich gegangen
sein , so daß man bis zum 1 . Juni wohl nur wenig rote
Böcke antreffen wird . — Von den Aussichten für die
Hasenjagd hört man nicht viel Gutes ; der erste Satz
scheint wirklich durch die Kälte so gut wie eingegangen
zu sein . — Für Rebhühner sieht es dagegen besser aus;
infolge der späten Heuernte — die jetzt übrigens beginnt
— haben die Gelege zu ihrer Entwicklung lange Ruhe
gehabt.

— Viehzählungen . Amtlich wird mitgcttilt : Tie
Viehzählungen voin 1 . Juni und vom 1 . Dezember 1917
bilden die Grundlage entscheidender Maßregeln auf dem
Gebiete der Ernährungs - und Futterwirtschast des neuen
Erntejahres . Jeder Viehbesitzer muß genaue und ' voll¬
ständige Angaben bei den Viehzählungen , als seine beson¬
dere vaterländische Pflicht betrachten . Bei der Schätzung
des Ertrags von Bodenerzeugnissen können ohne Verschul¬
den erhebliche Jrrtümer Vorkommen . Unrichtige Angaben
über den Viehbestand sind nur infolge Böswilligkeit oder
grober Fahrlässigkeit möglich . Nach den Zählungen sol¬
len Stichproben durch unvermutete Stallrevisioneu vor¬
genommen werden . Wo sich dabei falsche Angaben von
Viehbesitzern ergeben sollten , müßte gegen die Schuldigen
schärfstens eingeschritten werden , denn diese schädigen da¬
durch die sachgemäße Versorgung des Heeres und der
Bevölkerung . Sie schädigen auch ihre Nachbarn und
Berufsgenossen , denen infolge der falschen Angaben er¬
höhte Lieferungen auferlegt werden müssen.

— Die Säuglingssterblichkeit , lieber die Zahl
der Lebendgebocenen und Sterbefälle im 1 . Lebensjahre
liegen nunmehr dem Kaiserlichen Gesundheitsamte die
monatlichen Ausweise deutscher Orte mit 15 000 und mehr
Einwohnern für das Jahr 1916 vor . Die Zahl
der Lebendgeborenen in diesen Orten ist im Jahre
1915 um 131068 gegenüber der des Vorjahrs und
im Jahre 1916 weiterhin um 114557 ge¬
sunken , so daß die Abnahme dieser Zahl seit
dem Jahre 1914 bis zum Jahre 1916 insgesamt 245 6251
oder 39,5 Prozent der Geburtenzahl des Jahres 1914

, betrüg . Dieser Prozentsatz stimmst mtt dein Prozentsatz
' der'

Abnahme der absoluten Zahl der Lcbendgcborcnen in den
! 26 größten deutschen Städten , nahezu überein . Es ist
i klar , daß diese, durch den Krieg bedingte Abnahme der

Geburtenzahl durch die gleichzeitige Abnahme der Zahl der
Stcrbefälle im 1 . Lebensjahre nicht wett gemacht werden
konnte , doch war die Abnahme der Zahl dieser Sterbe¬
fälle immerhin verhältnismäßig etwas stärker als das
Sinken der Zahl der Lebeudgeborenem Ties kommt da¬
durch zum Ausdruck , daß das Verhältnis der Zahl der
Sterbefälle im 1 . Lebensjahre zu der der Lebendgeborenen
sich sowohl in den 26 größten deutschen Städten als
auch in der Gesamtheit deutscher Orte mit 15000 und mehr
Einwohnern seit dem Jahre 1914 fortgesetzt vermin¬
dert hat , und zwar verminderte sich , dieses , auf je 100
Lebendgeborene des gleichen Jahres berechnete Verhältnis
nach den vorläufigen Angaben in den erstcren Orten von
15,3 im Jahre 1914 bis auf 13,0 im Jahre 1916,'
in den letzteren während der gleichen Zeit von 15,5 auf
13,3 . Demnach war die Säuglingssterblichkeit in diesen
Orten in dem Kriegsjahr 1916 sogar geringer als ihr
im Jahre 1912 mit 14,1 erreichtes bisheriges Minimum.

— Gold - und Silbermünzen . Ein Teil der Be¬
völkerung hat es mit seinen Pflichten gegen das Vaterland
vereinbar gefunden , das umlaufende Metallgeld anzn-
-ammeln und zu verstecken. Tiefe Hamsterei beschränkte
sich zu Beginn des Krieges auf Goldmünzen , griff aber
allmählich auch auf die Silbermüuzeu , schließlich sogar
. uif Nickel- und Eiseugeld über . Dadurch entstand im 'Laufe
der Zeit ein immer fühlbarer Mangel an Metallgeld,
ler sich allmählich zu einer wahrhaften Kalamität aus-
wnchs . Alle Vaterlandsfreunde haben deshalb die Erklä¬
rung der Regierung in der Sitzung des Reichstages vom
2 . Mai ds . Js . mit Erleichterung begrüßt , daß die
Münzen gegebenenfalls mit ganz kurzer Frist außer Kurs
gesetzt werden , also ihre Zahlungskraft verlieren sollen.
Kommen dabei die Geldhamster zu Schaden , so braucht
nran kein Mitleid mit ihnen zu haben , sie sind oft genug
gewarnt worden . Wer Goldmünzen oder Münzen aus
Silber usw . besitzt, wird wissen , was er zu tun hat.

— Zur Förderung des bargeldlosen Verkehrs
hat der Reichskanzler bestimmt , daß bei Bargeboten bei
Zwangsversteigerungen die Einzahlung an die Gerichts-

! lasse oder an eine von der Landeszentralbehörde bestimmte
! Kasse der gesetzlichen Hinterlegung von Bargeld gleich-
i zuachten ist . Eine Anweisung auf einen derart einge¬

zahlten Betrag wird einer Anweisung auf den hinter¬
legten Betrag (Z 117 des Zwangsversteigerungsgesetzes)
vollkommen gleichgestellt . Tie Verordnung tritt sofort

; in Kraft.
— Stundung der Hypotheken . Das Hypotheken-

Einigungsamt in Frankfurt a . M . hat in einem Streit¬
fälle am 3 . Mai ds . Js . entschieden , daß bei Stundung
der Hypotheken nur auf 1 Jahr (statt bis Vs Jahr nach
Friedensschluß ) eine Zinserhöhung von 4 auf 4Hz Pro¬
zent nicht gerechtfertigt sei . Tie Hypothekenbanken seien
nicht befugt , jeden Kriegsnachteil auf den Hausbesitz ab¬
zuwälzen.

(-) Stuttgart , 29 . Mai . (Schill er fei er .) Der
Stuttgarter Liederkranz wird am Sonntag den 3 . Juni
nachmittags 4 Uhr im großen Saal des Sieglehauses
das 93 . Schillerfest mit Vortrag von Tr . Gustav Beiß-
wänger und der Aufführung von Schillers „ Nenie " für
gemischten Chor und Orchester sowie einigen anderen
Vorträgen begehen . Abends ^ 7 Uhr findet eine Hul¬
digung am Schillerdenkmal statt.

(-) Rotttveil , 29 . Mai . (Arb ei ter versamm¬
ln n gen . ) Fis : die Arbeiterschaft der Pulverfabrik Rott¬
weil fanden am Pfingstsonntag und -Montag eine An¬
zahl Versammlungen statt , in denen die Sekretäre Groß,
Wahl , Kämmerer , Kuhn und Tremmel Bericht erstatteten.
Die Versammlungen waren durchweg zahlreich besucht.
Folgende Entschließung wurde in allen Versammlungen
einstimmig angenommen : Um di.e Schlagfertigkeit und
den Heldenmut unserer tapferen Krieger zu stärken und
einen baldigen siegreichen Frieden zu erreichen , sind die
Versammelten bereit , alle erforderlichen Opfer zu tragen.
Zu diesem Zweck wollen sie ihre Arbeitskraft aufs äußer¬
ste anspannen . Tie Arbeiterschaft erwartet jedoch, daß auch
ihre berechtigten Wünsche , soweit sie erfüllbar sind , berück¬
sichtigt und ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen den der¬
zeitigen Verhältnissen angepaßt werden . Vor allem ist
die Versammlung der Ansicht , daß die mit dem Hilfs¬
dienstgesetz gegebenen Zusicherungen in allen Einzelheiten
durchgeführt und insbesondere alsbald ein Arbeiter-
ansschuß gewählt wird . Ebenso sollte im Interesse der
Kranken , um den gegenwärtigen bedauerlichen Zuständen
abznhelfen , freie Aerztewahl eingesührt werden . Tie Ver¬
sammlung beauftragt den Zentralverband christlicher Fa¬
brikarbeiter Deutschlands , zur Erleichterung obiger Ange¬
legenheit alsbald mit den zuständigen Instanzen in Ver¬
bindung zu treten . Bon der Arbeiterschaft der Pulverfabrik
wird erwartet , daß sie sich vollzählig ttrer BenffSvr 'wni-
sation anschließt.

und Verteyr.
Stuttgart , 29 - Mai . (Marktbericht d«r Zeiurr.

mittlungsstclie für Obstvcrwcriung.) Der Gemüscmarkt war tu
üer vergangenen Woche reich beschickt . Die heiße Witterung
verhindert eine geregelte Entwicklung der Gemüsepflanzen- Troß
eifrigen Gießens schießt üer Salat zusehends , der Spinat , so-
gar der frifchgcsäte , ist fast durchweg durchgeschossen : Rettiche und
Kohlrüben haben kaum Zeit , sich auszubauen , ein großer Tci!
geht schon durch . Sehr schön entwickelt sich die sog. „Wintcr-
zwiebel "

, eine neuere , sehr wertvolle Errungenschaft : das Bünde -,
6—8 Stück , wird zu 38 —40 Pfg . verkauft . Spargcln koste ..
Hördtcr und Schwcßinger 80—90 Psg . , hiesige 1 .20 bis 1 .50
Mk . das Pfund : sie gingen , wie auch das übrige - Gemüse,
rasch ab . Trcibhaushohnen waren zu 3 Mk . das Pfund zm
haben, junge Karotten zu 35—60 Psg - das Bündel : die erstem
„Straßburger Karotten " kosteten 1 .30—1 .40 Mk . das Bünde-
Wenig Anklang fand der Salat : die Hausfrauen sollten die
Migltt . günstige Gelegenheit- bxnünen und dar billige und b:



kwimnUcy ? SttkUgnililse mehr aus He Speisekarte sesseil. — Dr«
E>: öff»u »a des Lbstgrotzmarktes wird nicht mehr lange aup
sich warten lassen , in l4 Tagen kommen schon die Frühkuschen'
und Erdbeeren . Letztere werden , aus der Treiberei herruhrend,
zu 7 Mk . das Pfund verkauft . — Sehr belebt ist immer
noch der Pflanzen - und Bln menmarkt . Gcmüsesetzlnigc sind reich-
lieh vorhanden. Kartofselsetziinge haben reihenden Absatz ge«,
fanden. — Uebcr die Obsterntenussichten werden wir bald in
der Lage sein , eingehend zu berichten . Soweit die Kmchen«
Gerichte schon vorliegen, werden wir mit gutem Ertrag bei den
t rübkirschen und mit geringerem bei den Spktkirschen zu reH»
. . n haben . Die bei heißer Witterung zu rasch verlaufene renge
b'

. .üte hat jedenfalls keinen entsprechenden Ansatz zur Folge.

Von ciiicm der Dampfer wurdeir der ? der Neutralität in dem deutsch - amerikanischen Krieg
Geschützbedienung als Gefangene cinaebracht . erster Leffma mit 136 gegen 3 Stimmen anaenouim

Letzte Nachrichten.
Der MendberichL.

WTB . Berlin , 29 . Mai , abends . (Amtlich .) Bisher

liegt keine Meldung über größere Kampfhandlungen vor.

WTB . Berlin , ^ 9 . Mai . ( Amtlich .) 1 . Neue U-

Bootsersolge im Atlantic und im englischen Kanal:
26 000 Bruttoregistertonnen . Mit Ausnahme eines
kleineren Seglers waren alle versenkten Scküffe englischer
N rtionalilät . Unter den vernichteten Ladungen befanden
sich unter anoerem 6 000 Tonnen Zucker , die für England

bestimmt waren
Kapitän und die Geschützbedienung als Gefangene cingebracht

2 Von unseren Mittelmeer U - Booten ist neuerdings
wieder eine größere Anzahl von Dampfern und Segel¬
schiffen mit einem Gesamttonnengehalt von 30000 BRT.
Versenkt worden.

Unter den vernichteten Fahrzeugen befinden sich die
englischen bewaffneten Dampfer „ Zanoni '

(38ö1 Tonnen)
und „ Dung Sham " (3999 Tonnen ) mit je 6 000 Tonnen
Kohlen von England mach Genna , der englische bewaffnete
Dampfer „ Locksleh Hall " (3635 Tonnen ) mit Stückgut
von London nach Marseille , ein bewaffneter von drei Be¬
gleitfahrzeugen gesicherter 6 000 Tonnen grosffr Tank¬
dampfer mit voller Oelladung , ein weiterer unbekannter be¬
waffneter Dampfer . Ans Convois herausgestchossen wurden
ein tief beladener bewaffneter Transportdampser von 1000
Tonnen und ein 2000 Tonnen - Dampfer . Außerdem wur¬
den ein durch Fischdampfer und Zerstörer geleiteter bewaff¬
neter englischer 5000 Tonnendampfer und ein tief beladenes
bewaffnetes Schiff unbekannter Nationalität von 4000 Ton¬
nen vernichtet.

Ter Chef oes Admiralstabs der Marine.
WTB . Rio de Janeiro , 30 . Mai . ( Agence ' Havas .)

Die Kammer hat den Gesetzentwurf betreffend Widerruf

Lesung mit 136 gegen 3 Stimmen angenommen
Biele Abgeordnete erklärten dafür zu stimmen , weil sie dm
rauf rechneten , daß das Parlament nicht bei dieser Gebärde
stehen bleiben , sondern die der Entente gegenüber erklärte
wohlwollende Neutralität gleichfalls widerrufen werde . Diese
Erklärungen riefen stürmischen Beifall hervor.

Berlin , 30 Mai . Laut „ Berliner Lokalanzeiger" be¬
setzten 500 französische Artilleristen den Hafen Romanow
an der Murmanküste . Weitere Truppenkontingente würden
folgen . Dies fei ein neues Glied in der systematischen
Besetzung russischer Häfen durch die Entente.

Mutmaßliches Wetter.
Ter Hochdruck beginntmreuerdins sich ! zu verstärken^

da aber auch Störungen voHanffen sind , tst für Donners «
'

tag und Freitag vielfach bedecktes und mit vereinzelten
Niederschlägen , , auch Gewittern , verbundenes Wetter M
erwarten.

Für di; schrtftteiiuim verarttwortUch : L n d wi g La u t.
Druck und Vertag der W . Rieker 'schen BuLdruckerei Alteusiew.

Artensteig- Stadt.
Hs ist Veranlassung gegeben , aus die Verfügung der

— Stants-

hinzu weisen.
Fleifch -Verforgungsstelle vom 16 . Mai ds . 2s.

anz . Nr . 114 - Aus den Tannen Nr . 119

Hienach beträgt der Preis für ein Pfund
Schweinefleisch , frisch , mit eingewach-
fenen Knochen 1

alzfleifch

26 Psg.
46 „
96 ..
70 ..
25 Psg.

. 1

Nauchfleisch (Dauerware ) . . . . 1

Speck , frisch oder gesalzen . . . 1

Schweineschmalz (reim . 2

Zuwiderhandlungen unterliegen den bekannten Strafbe

stimmungen.
Den 29 . Mai 1917.

Stüdtschultheißen - Amt.

HiteimteiZ.

8LW8W

üll8MUM86

Hschdors. Mi UM

M Freitag . den l . 3mi ds . 3s . , Mw . 10 W
verkauft die hieß Gemeinde auf dem Rathaus die Rinde von

ca . 20V Fm . Fichtenstammholz.
Liebhaber werden eingeiaden.
Den 2ö . Mai 1917.

Gemeind erst.

» I - Nu

igl'dül!
billigst der

loreur tiu ff.

Stadtkinder aufs Land.
Dringende Bitte!

Für 700 -aevsugl . Knaben im Alter von 7 — 11 Jahren fehlt
noch die Möglichkeit zur Uaterbriagung auf dem Land . Baldige
Anmeldung von Plätzen erbeten an die Geschäftsstelle Stuttgart,
Weimarstsaße SS.

Prof . Dr . Gastpar.

empfiehlt die

Preis Mark

Ziehung am 4 . Zum

W . RiekerM BuWOlmg.
Deslers

M-
L.

W

U

8

nnpfehle ich auf dem Geschirrmarkt , das Pfund zu 40 Pfg.
Anton Scharrls.

Ü - und 5 -Pfd .-
(solide Ausführung)

1 - Md r -W . -Schachte
in verschiedenen Größen und Formen

Herausgegebeu unter Mitwirkung
bewährter Fachleute

sowie

— Preis Mark 0 .20 —

Zu haben in der !

N , MklM»

Alteusteig . i j

Für sofort auf einige Zeit mehrere t!

enip die

zu leihen gesucht . 2 Bettstellen
m . Matr . , Tisch, Stühle , Kleider¬

schränke , t 5lüchentisch und Stuhl
Offerte mit Preis an die Erp.

ds . Blattes.

iDM"

vorzüglich bewährte Schachteln für
den Versandt von Eingemachtem,
Honig , Kraut etc.

Em -Schachteln
für 6 Eier

( fl

empfiehlt die

*

zum Feldpostversand von Wäsche¬
stücken bewährt , leicht und dabei
sehr kräftig

liekev'
sche NuchMg.

OK F«

ging vom Rampen des Bahnhofs
in Atteksteig
Käsigen em

bis zu den drei

mit größerem Inhalt
. Es wird gebeten das Verlorene
gegen Belohnung in den drei
Könige » abzm den.

Die neueste

- Nr . 18 -
ist zu haben in der

W . Rieker '
fcheu BnWlg.

— Attensteig . —

W . Rieker '
sche Buchhandung

— Alteuftcig . —

»

»

Attensteig.
Gut erhaltene

KinderbettsteAe
sucht zu kaufen

Frau Hehr.

Attensteig.
12 bis 18 Ztr . schönes

hat zu verkaufen
Frey Schuhmacher.

Oberweyer.
Eine schöne

samt Kalb setzt dem Verkauf aus
Wurster z . Hirsch.

UNd

Uchrut
Praktisches

Kräulerbüchleirr
— Preis SV —

Bilderatla «?
hiezu Preis 1.

zu haben in der

Alterrsterg.

Im Felde gefallen:
Nagold : Vzfeldw . Ernst Nach , Dipl-

Ingenieur, Inh . d . Elf . Kreuzes
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